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1. Einleitung 

Die Auswirkungen der neuen Kommunikationstechnologien auf 
Staat, Gesellschaft und Wirtschaft werden im ausgehenden 20. 
Jahrhundert einer der bestimmenden Faktoren für den Wandel 
unseres Umfeldes sein. Die Beschleunigung der technologischen 
Entwicklungen in den vergangenen fünf Jahren hat diverse natio-
nale und multinationale politische Programme zum Aufbau einer 
globalen Informationsgesellschaft hervorgebracht. Wir befinden uns 
mitten in einer Informationsrevolution. 

Information, soviel wird heute allgemein anerkannt, muss als eine 
neue Form von Macht bewertet werden. Information als strategi-
scher Machtfaktor beeinflusst sowohl innerstaatliche wie zwi-
schenstaatliche politische Prozesse. Zwei der führenden Wissen-
schafter auf diesem Gebiet haben dazu folgendes festgehalten: 

"The crucial point about a post-industrial society is that knowledge and 
information become the strategic and transforming resources of the 
society, just as capital and labor have been the strategic and transfor-
ming resources of industrial society." (Bell 1979, S. 26) 

"We are witnessing a historic transformation of the traditional modes of 
power. Power today is becoming based less on physical and material pa-
rameters (territory, military forces) and more on factors linked to the 
capability of storing, managing, distributing, and creating information." 
(Debray 1986, S. 18). 

In der Forschung besteht allerdings kein Konsens darüber, wie sich 
die neuen Möglichkeiten der Informationsvermittlung im einzelnen 
auf Wirtschaft, Politik und Gesellschaft auswirken. Ist 
wirtschaftliches Denken und Handeln bereits stark von der Infor-
mationsrevolution geprägt, werden im Gegensatz dazu die Aus-
wirkungen der neuen Technologien auf die Politik nur sehr zögernd 
erkannt. Entsprechend fehlen Studien, die nach den politischen 
und sozialen Effekten der Informationsrevolution fragen. Mit dem 
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beschleunigten Aufbau einer globalen Informationsinfrastruktur ist 
heute der Zeitpunkt gegeben, um nach den gesellschaftlichen 
Folgen dieser Entwicklungen zu fragen. Ohne gezielte Förderung 
einer diesbezüglichen Forschung besteht die Gefahr, dass sich die 
staatlichen und nichtstaatlichen Programme zum Aufbau einer 
globalen Informationsinfrastruktur auf technische und 
wirtschaftliche Fragen beschränken und die sozialen und poli-
tischen Aspekte weiterhin vernachlässigt werden. 

Besteht schon bei den allgemeinen Rückwirkungen der Informati-
onsrevolution ein Forschungsdefizit, so fehlen bezüglich der Aus-
wirkungen der neuen Technologien auf den informationssensitiven 
Bereich der Aussen- und Sicherheitspolitik - und schon gar der 
schweizerischen - jegliche Grundlagenstudien. Die Forschungsstelle 
für Sicherheitspolitik und Konfliktanalyse an der ETH Zürich 
(FSK) hat sich zum Ziel gesetzt, diese Forschungslücke mit einem 
eigenen Projekt, das Theorie und Praxis verknüpft, zu füllen.  

Einerseits betreibt die FSK in Zusammenarbeit mit verschiedenen 
Partnern der Bundesverwaltung, mit schweizerischen Forschungs-
institutionen und einer ganzen Reihe von internationalen Partnern 
seit Anfang April 1995 das International Security Network (ISN). 
Auf der operationellen Ebene steht damit in der Schweiz allen 
aussen- und sicherheitspolitisch interessierten Kreisen ein Mittel 
zur Verfügung, um am "globalen elektronischen Dorf" teilzunehmen 
und einen raschen Zugang zur fachspezifischen Dokumentation zu 
finden. Anderseits hat die FSK damit begonnen, die 
wissenschaftlichen Erkenntnisse über die Rückwirkungen der In-
formationsrevolution auf Politik, Wirtschaft und Gesellschaft 
systematisch zu analysieren. Im Zentrum sollen dabei nicht tech-
nologische Aspekte, sondern die für den Bereich der schweizeri-
schen Aussen- und Sicherheitspolitik relevanten politischen, 
sozialen und wirtschaftlichen Auswirkungen stehen. 

Im folgenden geht es in erster Linie darum, offene Fragen und erste 
Lösungsansätze aufzuzeigen. Nach einem Überblick über den 
allgemeinen Stand der wissenschaftlichen Diskussion werden die 
Auswirkungen der neuen Technologien auf die schweizerische 
Aussen- und Sicherheitspolitik konkretisiert. Im darauffolgenden 
Abschnitt soll das ISN als eine mögliche praktische Anwendung der 
neuen Technologien in einigen Teilaspekten vorgestellt werden. 
Dies nicht zuletzt in der Hoffnung, dass aus dem schweizerischen 
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Kreise der aussen- und sicherheitspolitisch Interessierten 
spezifische Bedürfnisse formuliert werden und in Form von Anre-
gungen an die FSK zurückfliessen. 

2. Neue Möglichkeiten der Informationstechnologien - 

Fluch oder Segen? 

Eine breitere politische Diskussion über die Anwendung der neuen 
Informationstechnologien sowie über deren Rückwirkungen auf die 
internationale Politik wurde erst kürzlich durch den amerika-
nischen Vizepräsident Al Gore ausgelöst und gipfelte in der auf 
amerikanisches Insistieren abgehaltenen G7-Konferenz über In-
formationstechnologien vom Februar 1995. In diesem Zusammen-
hang liegen mittlerweile von Regierungsseite eine ganze Reihe von 
Grundlagendokumenten vor, die zum Aufbau der globalen Infor-
mationsgesellschaft beitragen sollen (siehe Bibliographie). 

Die Informationsgesellschaft entsteht als gemeinsames Produkt 
von staatlichen und nichtstaatlichen Kräften. Der private Sektor 
liefert dabei in erster Linie die notwendigen Finanzen. Dem öffent-
lichen Sektor fällt die Entwicklung von Regulativen zu, welche die 
Nutzbarkeit der neuen Technologien für alle sichern sollen. Neben 
der Suche nach neuen Anwendungsfeldern (teleworking; distance 
learning; road traffic management, air traffic control, etc.) stehen 
auf staatlicher Seite Fragen in den Bereichen Datenschutz und 
Datensicherheit, Eigentumsrechte über die neuen Technologien, 
Schutz von Urheberrechten (geistiges Eigentum) und Wahrung der 
Privatsphäre (Persönlichkeitsschutz) im Zentrum der Aufmerk-
samkeit (Bangemann 1994; US Department of Commerce 1993). 

Die Erforschung der gesellschaftlichen Auswirkungen der Informa-
tionsrevolution kommt aber auch in den staatlichen Grundlagen-
dokumenten nur am Rande zur Sprache. Die Informationsrevolu-
tion hat erst begonnen, ihr Höhepunkt steht noch bevor, und ihre 
positiven wie negativen Effekte auf Politik und Gesellschaft werden 
sich erst in Zukunft bemerkbar machen. Sproull und Kiesler weisen 
in diesem Zusammenhang darauf hin, dass viele Beobachter dazu 
tendieren, in der Anfangsphase einer Revolution die Effi-
zienzsteigerungseffekte der neuen Technologien überzubetonen und 
deren potentielle soziale Auswirkungen zu übersehen 
(Sproull/Kiesler 1991). Dieser Sachverhalt bringt mit sich, dass die 
staatlichen Stellen neben der Entwicklung von Regulativen für die 



 Aktuelle Diskussion 67 

kommerzielle Nutzung der neuen Technologien auch bei der Erfor-
schung der Rückwirkungen der Informationsrevolution auf Staat, 
Gesellschaft und Politik gefordert sind. 

Von seiten der schweizerischen Regierung wurde im Unterschied 
zu einer ständig wachsenden Anzahl anderer Staaten bis anhin 
noch kein Grundlagenbericht zu den Auswirkungen der Informati-
onsgesellschaft vorgelegt. Im Zusammenhang mit der derzeit hän-
gigen Vernehmlassung für ein neues Fernmeldegesetz hat das 
Bundesamt für Kommunikation (Bakom) eine Studie in Auftrag 
gegeben,1 die sich primär mit den wirtschaftlichen Aspekten einer 
möglichen Liberalisierung des Fernmeldewesens beschäftigt. So-
ziale Aspekte werden nur im Rahmen der zu garantierenden lan-
desweiten Grundversorgung und ganz am Rande beim Umweltein-
fluss der Informationstechnologien behandelt. Politische Aspekte 
werden gänzlich ausgeklammert. Es ist zu vermuten, dass sich die 
für 1996 erwartete Botschaft für ein neues Fernmeldegesetz eben-
falls auf die genannten Aspekte beschränken wird. Damit ist auch 
in der Schweiz eine Aufarbeitung und Erforschung der verschiede-
nen Aspekte der Informationsrevolution notwendig. 

Einzelne Exponenten machten allerdings bereits vor einigen Jah-
ren auf die enormen politischen Auswirkungen der Informations-
technologie aufmerksam. Dazu gehörten der frühere französische 
Präsident François Mitterrand ebenso wie der ehemalige amerika-
nische Aussenminister George Shultz. Shultz wies bereits in den 
frühen achtziger Jahren darauf hin, dass die Welt dank der Infor-
mationstechnologie kleiner und vernetzter, aber auch turbulenter 
würde (Shultz 1985; 1986a; 1986b). Nicht nur die Nationalökono-
mien würden sich verändern, sondern auch die traditionellen Kon-
zepte nationalstaatlicher Souveränität und die internationale 
Kräfteverteilung. Shultz sagte voraus, dass diese Veränderungen 
zum Vorteil des Westens ausfallen würden: 

                                       
1  Analysis Ltd; Infras; Bundesamt für Kommunikation (Hg.): Perspektive 

Telekom: Grundzüge für die Weiterentwicklung der schweizerischen 
Fernmeldeordnung (Resultate der Grundlagenarbeit). Biel 1994. Siehe 
dazu auch die Vernehmlassung zum neuen Telecomgesetz: Bundesamt für 
Kommunikation: Fernmeldegesetz (FMG): Vernehmlassungsentwurf vom 
30. August 1995, Gesetzesentwurf und Erläuternder Bericht. Biel 1995. 
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The more they (communists) try to stifle these technologies, the more 
they are likely to fall behind in this movement from the industrial to the 
information age; but the more they permit these new technologies, the 
more they risk their monopoly of control over information and communi-
cation. (Shultz 1986a) 

Das Ende des Kalten Krieges, der Zerfall der Sowjetunion und die 
osteuropäischen Revolutionen schienen nur wenige Jahre später die 
These von Shultz zu bestätigen, dass sich die neuen Technologien 
zum Vorteil offener demokratischer Systeme auswirken. 

Wie sich Information als neuer strategischer Machtfaktor aller-
dings im einzelnen auf Wirtschaft, Politik und Gesellschaft aus-
wirkt, darüber besteht in der vorhandenen Literatur kein Konsens. 
Während beispielsweise McLuhan die Vision eines vereinten und 
glücklichen globalen Dorfes skizziert, warnt Bell vor den poli-
tischen Instabilitäten, welche die neuen Technologien nach sich 
ziehen können (McLuhan 1962, 1967; Bell 1967, 1977). Es herrscht 
auch Uneinigkeit darüber, wie sich die menschliche Wahrnehmung 
von Zeit und Raum unter den neuen Bedingungen verändert. Wird 
für die einen die Welt kleiner, da der globale Austausch von 
Informationen ohne Zeitverzug möglich ist, wird sie für andere im 
Gegenteil grösser, da sie von weltweiten Entwicklungen unmit-
telbar betroffen sind und sich Orientierungslosigkeit einstellt. Sind 
die einen der Meinung, dass die neuen Technologien Grenzen und 
Hindernisse abbauen, verweisen andere auf die zunehmende 
Fragmentierung und Polarisierung der Gesellschaft. Postulieren 
die einen, dass dem Menschen mit den neuen Technologien ein 
Mittel zur Beherrschung der Zeit in die Hände gegeben wird, hal-
ten dem andere warnend entgegen, dass diese nur zur Verwirrung 
unseres zeitlichen Horizontes führen. 

Während sich heute ein Konsens abzeichnet, dass die Informati-
onsrevolution tatsächlich begonnen hat und dass mit dem Internet 
zum ersten Mal breite Kreise von den neuen Kommunikations-
möglichkeiten profitieren können, sind die Voraussagen über das 
Entwicklungstempo dieser Revolution eher wieder vorsichtiger 
geworden. William Dutton, der Leiter des britischen Regierungs-
programmes zur Förderung der Informations- und Kommunikati-
onstechnologien (PICT), spricht - stellvertretend für andere - von 
mehreren Gründen für die Verlangsamung der Informationsrevo-
lution (Dutton 1995): Entwickler hätten oft ein verzerrtes Bild von 
ihrem Zielpublikum und entwickelten nicht, was tatsächlich ge-
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braucht werde. Herkömmliche Grundmuster würden auch in Zu-
kunft die Nutzung der Informationstechnologien prägen, das heisst 
Menschen neigen dazu, neue Technologien zu "domestizieren" und 
zum Beispiel PCs einfach als bessere Schreibmaschinen zu 
benützen. Für Menschen seien Informationen ausserdem erst von 
Bedeutung, wenn sie kommuniziert, das heisst mit anderen 
Menschen ausgetauscht, würden. Bis einmal die kritische Masse 
erreicht und via die neuen Technologien genug andere Menschen 
erreicht werden könnten, würde das Interesse relativ klein bleiben. 

2.1. Wirtschaftliche Auswirkungen 

Durch den Vorsprung der Wirtschaft in der Anwendung neuer 
Technologien sind die Auswirkungen der Informationsrevolution 
auf den wirtschaftlichen Bereich am besten dokumentiert. Die 
neuen Technologien haben zu einer grundlegenden Veränderung 
privatwirtschaftlicher Managementkonzepte geführt. Heute scheint 
allgemein anerkannt, dass die Informationsrevolution eine 
Verflachung der Organisationen, einen Zerfall von Hierarchien, 
eine zunehmende Dezentralisierung und eine Reduktion des mitt-
leren Managements nach sich zieht. Erfolg im neuen Umfeld haben 
projektbezogene, aus verschiedenen Hierarchiestufen zusam-
mengesetzte Teams, die ein Projekt halbautonom bis zum Ab-
schluss durchführen (Toffler 1970, 1990; Drucker 1989). Es stellt 
sich allerdings die Frage, ob diese Phänomene nur Symptome einer 
Phase des Übergangs sind, bis sich nach der Integration der neuen 
Technologien neue Hierarchien und eine neues mittleres 
Management herausbilden werden. Die Bürokratie würde sich 
damit - so diese These - im Endeffekt gegen die neuen Technologien 
durchsetzen (Ronfeldt 1992). 

Die Natur der Märkte wandelt sich von örtlich begrenzten geogra-
phischen Räumen zu weltumspannenden Netzwerken. Entspre-
chend entwickeln sich multinationale Aktiengesellschaften zu glo-
balen Firmen, welche - unabhängig von Staatsgrenzen - die ganze 
Welt als Produktionsplattform und Marktplatz betrachten. Ganze 
Produktionsbereiche können an Orte mit tieferen Löhnen ausgela-
gert und trotzdem vom Firmenhauptsitz gesteuert und kontrolliert 
werden (Bell 1987). 

Informationen werden im Bereich der Wirtschaft zusehends als 
eine Form von Kapital wahrgenommen. Wriston folgert daraus, 
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dass der Goldstandard zunehmend durch einen Informationsstan-
dard ersetzt wird. Die "Kapitalisierung" von Information führt 
seiner Meinung nach auch dazu, dass international anerkannte 
Indikatoren für den Vergleich von Volkswirtschaften (wie das 
Bruttosozialprodukt oder Handelsbilanzrechnungen) die Wirklich-
keit immer weniger gut beschreiben können, da reine Informati-
onstransfers von solchen Instrumenten grösstenteils nicht gemes-
sen werden (Wriston 1992). 

2.2. Soziale Auswirkungen 

Indem Information zu einem organisierenden Prinzip der gesell-
schaftlichen Ordnung wird, verändert sich auch die Beziehung so-
wohl zwischen Staat und Gesellschaft als auch zwischen verschie-
denen Gesellschaftsgruppen.  

Erstens wird der Zugang zu Information zu einem wichtigen Faktor 
des sozialen Standes. Die Befürchtung, dass die Informationsrevo-
lution die Formierung neuer Eliten nach sich zieht und dass 
diejenigen, die Zugang zur Information haben, zur allein bestim-
menden Schicht aufsteigen könnten, ist allerdings nur teilweise 
gerechtfertigt. Elektronische Informationen stehen aufgrund des 
offenen Charakters der neuen Netzwerke verschiedenen Individuen 
und Gruppen mit verschiedenen Ideologien und Zielsetzungen 
offen. Die Verfügung über Informationen lässt sich nur bedingt 
einschränken. Allerdings dürften die Garantie eines freien oder 
zumindest gleichen Netzzugangs für alle und die Frage der Aus- 
und Weiterbildung auf diesem Gebiet zentral werden. 

Für staatliche Entscheidungsträger bedeuten die neuen Entwick-
lungen zweitens aber auch, dass sie Zugang zu einer grossen Menge 
von Informationen auf privaten Netzwerken erhalten. Dem steht 
gegenüber, dass viele politische Aktivitäten, die bis anhin im engen 
Kreis von Experten abliefen, zunehmend der Öffentlichkeit 
ausgesetzt sind. Gerade Nichtregierungsorganisationen geben die 
neuen Technologien Möglichkeiten und Mittel in die Hand, zu-
nehmend im politischen Prozess mitzuwirken. 

Ein weiteres Merkmal der veränderten Beziehungen zwischen dem 
privaten und dem öffentlichen Sektor ist drittens, dass sich die 
Grenzen zwischen den beiden Bereichen zunehmend verwischen. 
Deshalb können auch die Effekte der Informationsrevolution für die 
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Bereiche der Wirtschaft, Politik und Gesellschaft nur schwer 
auseinandergehalten werden. 

2.3. Politische Auswirkungen 

Die Auswirkungen der Informationsrevolution auf Regierung und 
Politik haben sich im Gegensatz zur Wirtschaft verzögert. Ent-
sprechend wenig wurde bisher über die politischen Auswirkungen 
der neuen Technologien nachgedacht. Von verschiedener Seite 
wurde allerdings festgehalten, dass bestehende Konzepte von 
Macht und staatlicher Souveränität sowie die Regierungsprozesse 
von den neuen Entwicklungen beeinflusst werden. 

Der amerikanische Politologe David Ronfeldt, der sich schon seit 
einigen Jahren mit den politischen Konsequenzen der Informati-
onsrevolution auseinandersetzt, sieht vier primäre politische Ef-
fekte (Ronfeldt 1992): 

Die Informationsrevolution verändert die Kräfteverteilung im in-
ternationalen Umfeld. Immer mehr werden sich "information ha-
ves" von "information have-nots" absetzen. Einige Regierungen 
oder andere politische Akteure werden sich zu globalen Informa-
tionsmächten entwickeln. Andere - vor allem in der Dritten Welt - 
müssen "elektronische Kolonialisierung" und "Informationsimperia-
lismus" befürchten. Als Beispiel einer globalen Informationsmacht 
kann Singapur dienen, das sich trotz beschränkter territorialer 
Grösse und beschränkter militärischer Machtmittel zu einem 
ernstzunehmenden Machtfaktor des 21. Jahrhunderts entwickelt 
(National Computer Board 1991). 

Die nationale Souveränität wird durch transnationale Informati-
onsflüsse unterminiert. Der Fluss elektronischer Information ist 
schlecht kontrollierbar; Finanzinformation, Fernsehen oder elek-
tronische Post halten sich nicht an politische Grenzen. Die Folge 
sind Steuerausfälle, Umgehungsgeschäfte und ein Verlust des In-
formationsvorsprungs der Regierungen. 

Informationstechnologie soll die Gesellschaft dem Staat gegenüber 
stärken und damit die Chancen für eine Demokratisierung in 
nichtdemokratischen Staaten verbessern. Die revolutionären Er-
eignisse von 1989 in Osteuropa haben zumindest Indikatoren für 
diese Behauptung geliefert; der Einfluss der Massenmedien auf den 
Ablauf der Ereignisse ist evident. Offene Gesellschaften sind 
geschlossenen Gesellschaften nach dieser Theorie grundsätzlich 
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überlegen und werden sich schlussendlich durchsetzen. Dieser 
Trend hat allerdings auch eine Kehrseite: In den USA und anderen 
Demokratien beschleunigt Informationstechnologie auch Indivi-
dualisierungs- und Vereinzelungstendenzen. Einthemenpolitik, 
Reizüberflutung durch Massenmailings, "media bites" statt Hin-
tergrundkommentare in den Medien sowie Furcht vor dem Über-
wachungsstaat sind nur einige Stichwörter (Ronfeldt 1992). 

3. Die Rückwirkungen der Informationsrevolution auf 

die schweizerische Aussen- und Sicherheitspolitik 

Die schweizerische Aussen- und Sicherheitspolitik wird von der In-
formationsrevolution und ihren politischen, sozialen und wirt-
schaftlichen Rückwirkungen in allen ihren Aspekten betroffen. Mit 
Blick auf eine kurzfristig-praktische Ebene steht die Frage im Vor-
dergrund, ob die neuen Technologien neue Möglichkeiten im Be-
reich der Informationsbeschaffung respektive Informationsverbrei-
tung bieten. In bezug auf eine langfristig-politische Ebene ist von 
ebenso wichtiger Bedeutung, inwieweit die Informationsrevolution 
die internationalen Beziehungen, innerhalb derer die schweizeri-
sche Aussenpolitik abläuft, sowie die innenpolitischen Rahmenbe-
dingungen der Aussenpolitik verändert. Schliesslich muss nach den 
Rückwirkungen der Informationsrevolution auf Mittel und 
Instrumente der schweizerischen Aussen- und Sicherheitspolitik 
gefragt sowie aufgezeigt werden, ob die neuen Technologien Ver-
änderungen der Verwaltungsorganisation erfordern. 

3.1. Neue Instrumente der strategischen Frühwarnung 

Elektronische Kommunikation ist rasch, interaktiv, interdiszipli-
när, dezentralisiert und ortsunabhängig. Zudem ist sie ver-
gleichsweise billig. All dies erklärt, wieso der potentielle Empfän-
gerkreis des Internets zur Zeit explosionsartig anwächst. Mitte 
1995 benutzten ca. 40 Millionen Individuen das Internet. Parallel 
zum Wachstum der Netze ist auch das Informationsangebot im 
Bereich Aussen- und Sicherheitspolitik massiv angestiegen. Heute 
bieten internationale Organisationen, zahlreiche Regierungsorgane 
sowie eine Vielfalt von nichtstaatlichen Organisationen eine Fülle 
von aussen- und sicherheitspolitisch relevanten Informationen an. 

Aus der Perspektive der für die schweizerische Aussen- und Si-
cherheitspolitik Verantwortlichen stellt sich die Frage nach dem 
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Nutzen des wachsenden Informationsangebots insbesondere im 
Rahmen einer umfassenden Risikoanalyse, der Früherkennung, der 
Nachrichtenverarbeitung und der Lageanalyse. Die Bedeutung des 
Internets und der elektronisch zugänglichen Information als neues 
Instrument der strategischen Frühwarnung muss ernsthaft geprüft 
werden. 

Mit Blick auf eine kurzfristig-praktische Ebene steht dabei die 
Frage im Zentrum, wie relevante Informationen (Datensicherheit; -
zuverlässigkeit) aus der Informationsflut herausgefiltert werden 
können. Diesbezüglich gibt das ISN bereits heute jeder Bun-
desstelle, die sich mit aussen- und sicherheitspolitischen Fragen 
beschäftigt, ein Arbeitsinstrument in die Hand, mit dem auf den 
immer grösseren elektronischen Informationsreichtum strukturiert 
zugegriffen werden kann. Insbesondere ermöglicht das si-
cherheitspolitische Netzwerk, Quellen einzusehen, die ansonsten 
kaum zur Verfügung stehen würden (beispielsweise die von 
Nichtregierungsorganisationen). Dabei auftretende Schulungsbe-
dürfnisse können im Rahmen des ISN befriedigt werden. Das Pro-
jekt kann damit zu einem Bestandteil des Frühwarninstrumenta-
riums des Bundes werden. 

3.2. Neue Instrumente der Informationsverbreitung 

Doch nicht nur in bezug auf die Informationsbeschaffung bietet sich 
das Internet als neues Instrument an. Die Möglichkeiten der 
elektronischen Kommunikation müssen auch bei der Verbreitung 
von Information berücksichtigt werden. Für die Bundesverwaltung 
von Interesse ist dabei vor allem der potentiell sehr breite Adressa-
tenkreis des Internets, der andere nationale und internationale 
Regierungsstellen, internationale Organisationen, Nichtregie-
rungsorganisationen, schweizerische und internationale For-
schungsinstitutionen, die Medien (Zeitung, Radio, Fernsehen) und 
die interessierte Öffentlichkeit umfasst. 

Aufgrund seiner Interaktivität bietet sich das Medium der elek-
tronischen Kommunikation speziell dazu an, den Austausch zwi-
schen Praktikern und Forschern zu verbessern. Während die Wis-
senschafter einen erleichterten Zugriff auf staatliche Grunddaten 
erhalten, können sich die Vertreter des Bundes einfacher und 
schneller einen Überblick über wissenschaftliche Forschungser-
gebnisse verschaffen. 
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Neben der Informationsbeschaffung kann das ISN auch für eine 
themenspezifische Verbreitung von Informationen auf dem Internet 
dienen. Die Forschungsstelle für Sicherheitspolitik und Kon-
fliktanalyse betreibt dazu seit Anfang Oktober die "Swiss Foreign 
and Security Policy Home Page" und die "sui-sec"-Diskussionsliste, 
die unten im Detail vorgestellt werden. 

3.3. Gute Dienste der Schweiz auf elektronischem Wege? 

Langfristig ebenso bedeutend ist die Frage, wie die neuen Infor-
mationstechnologien die internationalen Rahmenbedingungen 
verändern, innerhalb derer die Aussenpolitik unseres Landes for-
muliert und umgesetzt wird. Indem Information zur strategischen 
Ressource wird, verändert sich der Charakter der internationalen 
Beziehungen. Es ergeben sich neue Möglichkeiten für den Klein-
staat Schweiz, im bilateralen oder multilateralen Rahmen auf sein 
Umfeld einzuwirken. 

In diesem Zusammenhang muss geprüft werden, inwieweit die 
neuen technischen Mittel im Sinne von "Guten Diensten auf elek-
tronischem Weg" zur Überwindung der aussenpolitischen Isolation 
der Schweiz beitragen können. Gerade in den sehr informations-
sensitiven Politikbereichen Aussen- und Sicherheitspolitik ist als 
unabdingbare Voraussetzung zu nennen, dass die Schweiz den An-
schluss an die globalen Entwicklungen nicht verliert. 

Die Schweiz als Partner für aussen- und sicherheitspolitisch rele-
vanten Daten- und Informationstransfer weist zwei Standortvor-
teile auf: Erstens verfügt unser Land in den Bereichen Bildung, 
Ausbildung und Schulung über eine bedeutende Erfahrung. Zwei-
tens präsentiert sich die Ausgangslage in bezug auf Infrastruktur 
und technisches Know-how im internationalen Vergleich als kom-
fortabel. Unser Land weist bereits heute eine dichte Vernetzung 
elektronischer Netzwerke auf. 

Hinsichtlich möglicher Partner sind im näheren Umfeld der 
Schweiz insbesondere in den Ländern Ost- und Südosteuropas um-
fassende Bedürfnisse auszumachen. Im Rahmen des ISN ist als 
diesbezügliches Pilotprojekt vorgesehen, Ausbildung im Bereich der 
neuen Informationstechnologien am Genfer Zentrum für 
Sicherheitspolitik anzubieten. Weiter muss geklärt werden, ob ein 
ähnlicher Beitrag im Rahmen eines allfälligen Beitritts zum Part-

nership for Peace-Programm der Nato geleistet werden könnte. 
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3.4. Das Internet als Mittel zur innenpolitischen Abstüt-
zung der Aussenpolitik? 

Die Informationsrevolution beeinflusst aber nicht nur die äusseren 
Rahmenbedingungen der schweizerischen Aussen- und Sicher-
heitspolitik. Auch die innenpolitische Dimension der Aussenpolitik 
ist von den beschriebenen Entwicklungen betroffen. Es gilt abzu-
klären, inwieweit die neuen Möglichkeiten der Informationsver-
breitung zur verbesserten Abstützung der Aussen- in der Innenpo-
litik beitragen können. 

Die neuen Informationstechnologien erlauben es, Verwaltungsin-
formationen einfach, anschaulich und vor allem kostengünstig ei-
nem breiten Adressatenkreis (Medien, Öffentlichkeit, Nichtregie-
rungsorganisationen) zugänglich zu machen. Dies ermöglicht mehr 
Transparenz und - wenn auch vorläufig noch auf eine eng definierte 
Benutzergruppe beschränkt - mehr Bürgerkontakt. Als konkretes 
Beispiel kann hier auf die Home Page Die schweizerische OSZE 

Präsidentschaft verwiesen werden, welche die FSK in 
Zusammenarbeit mit dem Eidgenössischen Departement für aus-
wärtige Angelegenheiten betreut und die unten detailliert vorge-
stellt wird. 

3.5. "Cyberwar" und neue Strategien der Konfliktlösung  

Die Informationsrevolution wird sich neben den Rückwirkungen 
der neuen Technologien auf die inneren wie äusseren Rahmenbe-
dingungen der schweizerischen Aussen- und Sicherheitspolitik 
auch mit Auswirkungen auf deren spezifische Konzepte und Mittel 
bemerkbar machen. In bezug auf die Armee muss festgehalten 
werden, dass die Ausgestaltung der Verteidigungspolitik unseres 
Landes nicht unwesentlich von den Entwicklungen im Bereich der 
Informationstechnologie mitbestimmt wird. Die neuen Technolo-
gien beeinflussen insbesondere die Militärstrategie und -taktik in 
einem nicht zu unterschätzenden Ausmass. Dies hat der zweite 
Golfkrieg bereits deutlich werden lassen. Wortschöpfungen wie 
"Cyberwar" betonen die neue Relevanz der Netzwerke für Strategie 
und Taktik. 

Weiter ergeben sich Möglichkeiten bei der Formulierung und Um-
setzung neuer Strategien in der Konfliktlösung. Bessere Kommu-
nikation mit Nichtregierungsorganisationen und einer breiteren 
Öffentlichkeit verbessern die Aussichten auf eine erfolgreiche Zu-
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sammenarbeit zwischen staatlichen und nichtstaatlichen Organen. 
Positive Effekte können sich dabei wohl in erster Linie im Rahmen 
von präventivdiplomatischen Bemühungen bemerkbar machen, wie 
etwa beim Einsatz sogenannter "weicher" Instrumente wie Gute 
Dienste, Wirtschaftskooperation und Hilfe beim Aufbau de-
mokratischer, rechtlicher, marktwirtschaftlicher und sozialer 
Strukturen zur Stabilisierung des europäischen Umfeldes. 

3.6. Neue Organisationsformen und veränderte Regie-
rungsprozesse? 

Schliesslich verändert sich als Folge der Informationsrevolution 
auch die Art und Weise der politischen Prozesse, durch die 
Aussenpolitik formuliert, umgesetzt und (gegen innen wie aussen) 
vermittelt wird. Es muss analysiert werden, welche Konsequenzen 
die neuen Mittel für den Bereich der Verwaltungsorganisation ha-
ben und wie das Entstehen neuer bürokratischer Rivalitäten ver-
mieden werden kann. 

Im speziellen gilt es nach den Anforderungen zu fragen, welche die 
neuen Technologien an Organisation und Management staatlicher 
Behörden stellen. Unklar ist dabei, ob die Bundesverwaltung von 
einer ähnlichen Veränderung ihrer Managementkonzepte 
(Verflachung der Organisation, Zerfall der Hierarchien, Reduktion 
des mittleren Managements) betroffen ist wie die Privatwirtschaft. 

3.7. Elemente eines Forschungsplanes 

Bei den formulierten Rückwirkungen der Informationsrevolution 
auf die schweizerische Aussen- und Sicherheitspolitik handelt es 
sich um erste Denkanstösse, die der Präzisierung bedürfen. Es 
lässt sich aber bereits jetzt ein Set von Forschungsfragen formu-
lieren, die einen möglichen Weg zu einer fundierteren Beschäfti-
gung mit dieser Thematik aufzeigen. Die nachfolgenden Fragen 
sind Elemente eines Forschungsplanes, mit dem die FSK einen 
Beitrag zur Weiterentwicklung der schweizerischen Aussen- und 
Sicherheitspolitik leisten will: 

• Inwieweit verändert die Informationsrevolution die internatio-
nalen Rahmenbedingungen, innerhalb derer Aussen- und Si-
cherheitspolitik formuliert, umgesetzt und vermittelt wird? 

• Ergeben sich für die Schweiz Möglichkeiten, durch "Gute Dienste 
auf elektronischem Weg" auf ihr Umfeld einzuwirken und die 
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zunehmende aussenpolitische Isolation unseres Landes zu 
überwinden? 

• Wo sind diesbezügliche Bedürfnisse festzustellen, und inwieweit 
ist die Schweiz der geeignete Partner für aussen- und sicher-
heitspolitisch relevanten Informations- (und allenfalls auch 
Technologie-) Transfer? 

• Inwieweit können die neuen Technologien zur innenpolitischen 
Abstützung der Aussenpolitik genutzt werden? Inwieweit erlau-
ben sie Nichtregierungsorganisationen und Bürgern, direkter im 
aussenpolitischen Prozess mitzuwirken? 

• Welche praktischen Vorteile und Probleme ergeben sich für die 
betroffenen Verwaltungsstellen aus der Integration der neuen 
Technologien in den Arbeitsablauf bei der Informationsbeschaf-
fung einerseits und bei der Informationsverbreitung anderer-
seits? Wird die strategische Frühwarnung erleichtert? 

• Inwieweit zieht die Informationsrevolution eine Anpassung bü-
rokratischer Organisation an die neuen Begebenheiten nach sich? 
Welche personellen, strukturellen und finanziellen Konse-
quenzen ergeben sich daraus? 

4. Praktische Anwendungen der neuen Technologien: 

Das International Security Network 

Als praktische Anwendung der neuen Informationstechnologien 
betreibt die Forschungsstelle für Sicherheitspolitik und Kon-
fliktanalyse in Zusammenarbeit mit internationalen Partnern ein 
sicherheitspolitisches Netzwerk auf dem Internet. 

Das International Security Network wurde im Frühling 1994 als 
Folge der Zürcher Konferenz "Institutes and the Security Dialogue" 
gegründet (Spillmann, Köppel 1994). Hauptträger sind die 
Forschungsstelle für Sicherheitspolitik und Konfliktanalyse der 
ETH Zürich sowie der Nato Integrated Data Service. Etwa 150 In-
stitutionen sind passiv, zirka 50 aktiv beteiligt, darunter praktisch 
alle internationalen Organisationen.  

ISN ist eine internationale Netzwerkinitiative, die akademische 
Institutionen in den Gebieten Sicherheits- und Verteidigungspoli-
tik, Friedens- und Konfliktforschung sowie internationale Bezie-
hungen mit Regierungen, internationalen Organisationen, Nicht-
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regierungsorganisationen und Medien verbindet. Zugang zu ISN ist 
möglich via World Wide Web (Internet) sowie über eine 
Diskussionsliste. 

Auf dem WWW-Server des International Security Networks wer-
den momentan Informationen über die folgenden Bereiche der 
Aussen- und Sicherheitspolitik in Form einer elektronischen vir-
tuellen Bibliothek angeboten: 

 1. General Information   2. Conflict Studies in General  

 3. International Relations in General   4. Peace Studies in General  

 5. Political Science in General   6. Security Policy in General  

 7. Collective Security   8. Arms (Production, Trade, Disarma-
ment, Conversion)  

 9. Economics  10. Development Issues  

11. Geography / Maps  12. Environment  

13. Human Rights  14. Government / Law of Nations  

15. International Organizations  16. Information Revolution and Interna-
tional Relations  

17. Minorities, Ethnicity, Migration  18. Military  

19. News / Journalism / Media  20. 'New' Security Threats  

21. Society  

 

Diese Informationen reichen von Selbstdarstellungen von For-
schungsinstitutionen über Berichte im Volltext bis zu kompletten 
Materialsammlungen von Regierungen und internationalen Orga-
nisationen: So sind zum Beispiel alle UN-Resolutionen seit 1974 
greifbar sowie die Grundlagenpapiere zu praktisch allen grossen 
Konferenzen der verschiedenen internationalen Organisationen. 
Aber auch einzelne Regierungen - unter anderem die schweizeri-
sche - stellen grössere Bestände ihrer Informationen zur Verfü-
gung.  

Neben der inhaltlichen Erschliessung wird aussen- und sicher-
heitspolitisch relevante Information auch nach Ländern sortiert 
angeboten. Zur Zeit sind Informationen zu 66 Ländern greifbar. 
Diese virtuelle Bibliothek ersetzt damit bis zu einem gewissen 
Grad die klassische Bibliothek und verhilft gerade auch Forschern 
und anderen Interessierten, die selbst keinen (oder keine Zeit für 
einen) Zugriff auf Fachbibliotheken haben, zu aktuellen Informa-
tionen. 
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Neben der Kooperation mit dem Nato Integrated Data Service und 
einzelnen Institutionen wie dem Londoner International Institute 
for Strategic Studies (IISS) besteht eine weitere enge Zusammen-
arbeit mit der "Working Group on Information and Documentation 
in the Fields of International Relations and Area Studies", einem 
losen Verbund von über 25 europäischen Fachdokumentationszen-
tren, die 1992 übereingekommen sind, ihre Aktivitäten im elek-
tronischen Bereich zu koordinieren. 

Die intensive Koordination zwischen verschiedenen Instituten ist 
zum einen sinnvoll, um doppelte Erfassungsarbeit zu verhindern. 
Zum anderen soll damit erreicht werden, dass die verschiedenen 
Informationsangebote einheitlich zur Verfügung gestellt werden. 
Durch die allgemeine Akzeptanz des Internet-Standards besteht 
die einmalige Chance, alle elektronischen Angebote auf dem Gebiet 
der Aussen- und Sicherheitspolitik integral zu erfassen und den 
einheitlichen Zugriff ohne die früheren Probleme der verschiedenen 
Systeme und Netzwerke zu ermöglichen. 

Wenn es auch schwierig ist, Benutzerzahlen eines Angebots im In-
ternet seriös abzuschätzen (die Erfassungssysteme für Zugriffe sind 
weniger gut ausgebaut als in kommerziellen Datenbanken, 
sogenanntes "caching" ermöglicht einem Benutzer, mehrfach auf 
ein Angebot zuzugreifen, ohne jedesmal erfasst zu werden), zeigt 
doch der Trend für die Benutzung der virtuellen ISN-Bibliothek 
klar nach oben. 
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Abbildung 2: Benutzerzahlen von ISN (1995). 

Die Benutzer des Netzwerkes stammen aus den folgenden 29 Län-
dern (Stand 18.10.95): Belgien, Bosnien-Herzegowina, Bulgarien, 
Deutschland, Dänemark, Finnland, Frankreich, Georgien, Gross-
britannien, Irland, Israel, Italien, Kanada, Kroatien, Lettland, Li-
tauen, Niederlande, Norwegen, Österreich, Polen, Russland, Slo-
wenien, Schweden, Schweiz, Tschechische Republik, Ukraine, Un-
garn, USA, Ex-Jugoslawien. Der weit gefasste Benutzerkreis lässt 
deutlich werden, dass das Informationsnetzwerk auch international 
einem Bedürfnis entspricht. Da gerade das Internet ein sehr junges 
Medium ist und bis jetzt keine grossflächige PR gemacht werden 
konnte, sind die Wachstumsraten ermutigend. 

Neben dem weltweit ausgerichteten International Security Net-
work betreibt die FSK als Teilprogramm zwei weitere Informati-
onsangebote, die primär auf die Schweiz ausgerichtet sind: die 
Swiss Foreign and Security Policy Home Page sowie die Home Page 
der schweizerischen OSZE-Präsidentschaft. 

Die Swiss Foreign and Security Policy Home Page strebt die Ver-
einigung aller elektronischen Ressourcen zum Thema schweizeri-
sche Aussen- und Sicherheitspolitik an einem Ort an. Wichtige 
Grundlagenberichte (Bericht 90, Aussenpolitischer Bericht 1993), 
Informationen zu den Forschungsinstitutionen, Forschungsberichte 
im Volltext, aber auch eine monatlich aktualisierte Chronologie der 
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schweizerischen Sicherheitspolitik sind dort abfragbar. Neben 
eigenen Angeboten der FSK sind bereits Verbindungen zu allen 
schweizerischen Forschungsinstitutionen vorhanden, die auf dem 
Internet präsent sind. Als Ergänzung zu dieser Home Page dient 
eine elektronische Diskussionsliste, die es Forschern und 
Praktikern ermöglichen soll, ihre Erfahrungen auszutauschen.  

 

Abbildung 3: Swiss Foreign and Security Policy Home Page (URL: 

http://www.fsk.ethz.ch/swiss/, Anmeldungen für die Diskussionsliste 

können an postmaster@sipo.reok.ethz.ch gerichtet werden). 

Aus aktuellem Anlass stellt die FSK in Zusammenarbeit mit dem 
eidgenössischen Departement für auswärtige Angelegenheiten 
(EDA) ausserdem eine Home Page zur schweizerischen OSZE-Prä-

sidentschaft zur Verfügung. Auf dieser Home Page werden offizielle 
Angebote des EDA (Pressemitteilungen, Informationsmaterial, 
Vademecum etc.) zusammen mit Grundlagendokumenten der 
OSZE, Forschungsarbeiten und Literaturhinweisen präsentiert. 
Neben Forschern im In- und Ausland sind hier vor allem die Me-
dien sowie eine breitere Öffentlichkeit - in der Schweiz bestehen 
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schon über 50'000 Internet-Anschlüsse - angesprochen, die sich auf 
dieser Home Page in leicht verständlicher Form über Sinn und 
Zweck der OSZE informieren können. 

 

Abbildung 4: Home Page der Schweizerischen OSZE-Präsidentschaft 

(URL: http://www.fsk.ethz.ch/osze/). 

Durch diese verschiedenen Informationsangebote hofft die FSK, die 
nationale wie internationale Forschungszusammenarbeit zu 
stärken und insbesondere die Vernetzung von Forschung und Pra-
xis im Gebiet der Aussen- und Sicherheitspolitik zu fördern. Durch 
den Betrieb des ISN sollen aber auch Erkenntnisse über die Aus-
wirkungen der modernen Informationstechnologien auf die Aussen- 
und Sicherheitspolitik gewonnen werden. 
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5. Schlussbetrachtungen: Wie weiter? 

Wir stehen heute mitten im Aufbau einer globalen Kommunikati-
ons- und Informationsinfrastruktur. Die Aufgabe, auf der noch un-
sicheren theoretischen Basis spezifische Rückwirkungen der In-
formationsrevolution auf die schweizerische Aussen- und Sicher-
heitspolitik zu formulieren, übersteigt die Möglichkeiten des 
Einzelforschenden - auch wenn er im elektronischen Raum der 
Netzwerke virtuell mit der ganzen Welt verbunden ist. Zu viel-
schichtig und komplex gestaltet sich dafür der Forschungsgegen-
stand; zu sehr im ständigen Wandel begriffen sind die Entwick-
lungen im Bereich der neuen Informationstechnologien. 

Diesem Sachverhalt Rechnung tragend, strebt die FSK danach, 
einen möglichst grossen Kreis Interessierter in das Projekt einzu-
binden. Beim präsentierten Forschungsprojekt handelt es sich um 
eine Kombination theoretischer Forschung und praktischer An-
wendung. Die Forschung soll richtungsweisend für die Anwendun-
gen wirken, und die praktischen Erfahrungen sollen laufend in die 
theoretische Arbeit zurückfliessen. Durch die thematische Fokus-
sierung auf den informationssensitiven Bereich der schweizeri-
schen Aussen- und Sicherheitspolitik werden die theoretischen 
Erkenntnisse bezüglich der gesellschaftlichen Auswirkungen der 
Informationsrevolution für einen spezifischen Politikbereich pra-
xisbezogen umgesetzt. Mit der Anwendung der neuen Technologien 
im Bereich der Informationsbeschaffung respektive Informa-
tionsverbreitung erhalten die Praktiker der Aussenpolitik die Ge-
legenheit, Bedürfnisse und Anregungen zu formulieren. 

Ein direkter Nutzen des Projektes sowohl für die Wissenschaft als 
auch für die Bundesverwaltung ist in der Existenz des ISN zu se-
hen. Der Betrieb dieses Netzwerkes wird es Forschern und Prak-
tikern in der Schweiz ermöglichen, einerseits die Datenbeschaffung 
auf neuen Wegen durchzuführen und andererseits ihre For-
schungsergebnisse schnell und interaktiv der internationalen 
Diskussion auszusetzen. ISN vermeidet dabei als ein Subnetz von 
Internet viele der Probleme des heutigen Internet (Redundanz der 
Informationen, mangelnde Authentizität, Information Overflow). 
Eine langfristige Weiterführung von ISN ist vorgesehen. Erste 
Diskussionen um eine internationale Dauerfinanzierung sind be-
reits angelaufen. 
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Neben dem Miteinbezug der Praktiker in das Projekt ist eine die 
wissenschaftlichen Fächer übergreifende Beschäftigung mit dem 
Thema anzustreben. Der Forschungsgegenstand kann nur inter-
disziplinär und durch Methodenvielfalt angegangen werden. Die 
zunehmende Fragmentierung der Gesellschaft wird reflektiert in 
der Verschiedenartigkeit der Fachgebiete, die sich mit den Rück-
wirkungen der neuen Technologien beschäftigen: Journalisten, 
Lehrkräfte, Informatiker, Publizisten, Managementspezialisten, 
Zukunftsforscher, Sozialwissenschafter und Science-Fiction-
Schriftsteller tragen aus ihrer jeweiligen Perspektive mögliche 
wirtschaftliche, politische und soziale Effekte der Informationsre-
volution zusammen. Vor diesem Hintergrund hat Norbert Wiener 
bereits in den fünfziger Jahren zur Schaffung einer eigenen aka-
demischen Disziplin und eines neuen wissenschaftlichen Forscher-
typs aufgerufen (Wiener 1948, 1950). Ohne uns diesem Aufruf di-
rekt anschliessen zu wollen, möchten wir abschliessend auf das In-
teresse der FSK verweisen, mit möglichen Forschungspartnern 
anderer Fachrichtungen zusammenzuarbeiten. 
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Forschungsstelle für Sicherheitspolitik: 

 http://www.fsk.ethz.ch/fsk/ 

International Security Network: 

 http://www.fsk.ethz.ch/isn/ 

Swiss Foreign and Security Policy Home Page: 

 http://www.fsk.ethz.ch/swiss/ 

Home Page der schweizerischen OSZE-Präsidentschaft: 

 http://www.fsk.ethz.ch/osze/ 
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